APA – Tirol 6.7.2006

POLITIK: INNSBRUCK
Bürgerprotest gegen Tiwag-Pläne erreicht Tiroler Landtag 

Elf übermittelte Petitionen wurden am Beginn der Landtagssitzung zur Kenntnis genommen. 

Wolfgang Retter vom 'Netzwerk Wasser Osttirol' im Life-Radio Interview:
„Eine moderne Energiepolitik eines demokratisch geführten Landes hat sicherzustellen, dass in seinem Besitz befindliche Energieversorger sich an Grundsätzen der Ressourcenschonung und Nachhaltigkeit orientieren und nicht an Strombörsen“

Der Protest mehrerer Bürgerinitiativen gegen Kraftwerkspläne der landeseigenen Tiwag hat am Mittwoch offiziell auch den Tiroler Landtag erreicht. Elf an das Landesparlament übermittelte Petitionen wurden am Beginn der Landtagssitzung zur Kenntnis genommen.

Gleichzeitig unterstrichen die beiden Koalitionsparteien ÖVP und SPÖ in einem Dringlichkeitsantrag die Notwendigkeit des Ausbaus der Wasserkraft. Eine breite Debatte zu diesem Thema soll es am Donnerstag geben

Vertreter der Bürgerinitiativen zeigten sich in einer Pressekonferenz in einem Gasthaus nahe des Landtags dann später enttäuscht, dass die Petitionen nicht einmal verlesen worden seien. Wolfgang Retter vom "Netzwerk Wasser Osttirol" sprach von einem "Lehrstück an Demokratie".

Das Land vertrete nach wie vor eine "reine Stromverkaufspolitik" und setze nicht auf Solar- oder Alternativenergiegewinnung. Die Kraftwerke würden lediglich Strom für den europäischen Markt produzieren und nicht für die Versorgung des Landes.

Luis Töchterle von der Aktionsgemeinschaft aus dem Stubaital verwies auf die anstehenden Verfahren, an denen die Initiativen Parteienstellung hätten. "Wir werden weiter laut sein und alle Möglichkeiten in den Verfahren ausnützen", sagte er.

Einig zeigten sich die Vertreter der verschiedenen Gruppierungen, dass man um den jeweiligen Lebensraum kämpfen werde. Landschaft sei nicht erneuerbar. Die Arbeit gehe jetzt erst richtig los.

In dem Dringlichkeitsantrag von VP und SP wurde darauf verwiesen, dass derzeit 26 Prozent des Tiroler Gesamtstromverbrauches importiert werden müssten. Jährlich steige der Stromverbrauch um zwei Prozent. Die bisherige Vorgangsweise der Landesregierung wurde für gut geheißen.

Nach einem so genannten Optionenbericht konzentriert sich die Tiwag mittlerweile auf vier Projekte. Verfolgt werden Ausbaupläne für die Kraftwerksgruppe Sellrain-Silz unter Beteiligung von Wasser aus dem Ötz-, Stubai- und Gschnitztal, das Kraftwerk Kaunertal, sowie der Neubau von Kraftwerken im Osttiroler Matrei und im Malfontal im Bezirk Landeck.

Am Donnerstag befasst sich der Landtag in der "Aktuellen Stunde" mit der Energiepolitik des Landes. Dabei dürften dann auch die Petitionen der Bürgerinitiativen zur Sprache kommen und der VP/SP-Dringlichkeitsantrag beschlossen werden.  
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